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658 DIE BERNER WOCHE

Die „Prinzlpeita tttafalda" im ijafen uon Genua. (Slifjot. O. Stobt, S86rtt.)

S)er ttntergcmg ber „ ^rhtgtpeffa
SDtafûlba

Ser italienifdje jßaffagierbampfer „fßritt»
geffin SKafalba" faut infolge einer Äeffel»
ejplofion in ber üftätje ber Süfte bon
Skhia.

_

Ser Sarnpfer fuïjr bon ©enua
nach 9îio be Janeiro unb hutte ca. 1200
fßaffagiere unb SJfannfdiaft an Söorb. SSon
ben Kämpfern „gormofa", „SmpireStar"
unb „SUtjenia" fittb faft alle ipaffagiere
gerettet morbett. Stuf bem Kämpfer be»

fanben fid) angeblid) and) ad)t Sdjtoeiger
unb gmar: grau §eeb, Sägern; £jetr
SSoKratlj, $üria); grau Stooißo beCUtiroga;
iperr ©ranbjeau, (Senf; §crr Stile,
Steuenburg unb bie sperren Soft unb
SJieierhofer, 3ürid) unb nod) ein Seifenber
aug Saufanne. Ueber bag Sd)lc!fat ber
Sdpoeiger ift rtod) uid)tg betannt. — Unfer
Silb geigt bie „ißriugeffin SOîafalba" im fpafen
bon (Setuta, 100 fie bon einem Teilnehmer
an ber (Spanienreife ber Stabtmufif! an»
läfjlid) ber Surctjreife Photographien tourbe.

gießen, oertoanbtfd)aftlid)e (Sefüble ben tuilbfremben Sßten»

fchen gegenüber.
2lber ebenfoofi empfmben mir bas ©egenteil. So ging

es mir lehtßin auf einer längern gabrt. Uns gegenüber
batte eine jüngere grau mit groei itinbern, einem 33üödjen
unb einem SOteiteli unb bem ©rofeoater Slab genommen.
23eibes maren hübfdje, gutangegogene ivinber unb beibe
mollten natürlich ant genfter fiben. Sas fleine 23iibli trabte
bei biefem Streit fein gröberes Gchroefterdjen im ©eftdyt.
3tls es meinte, mürbe es oon ber Stutter geftraft. 3n met»

nem linnern erwachten reooiutionäre ©ebantett: „Natürlich,
ber fßrmg!" 0b aug meiner gugenbgeit her äf)nlid)e ©ritt»
nerungeu auftaud)ten unb an ber rafeßen fßarteinahme für
bag Siedelt mithatten?, id) meifj eg nicht. geh moßte mid)
abtuettben unb rebete mir ein, bie Sad)e gebe mich nicijtS an,
aber immer roieber fat) id) bie oerfd)üd)terten, üormurfgtiotlen
Slugett ber Steinen gegenüber in ber genfterecEe. Sluffteben
unb h'"uugfcl)auen burfte eg nid)t, beim ber „fßring" fafj
gegenüber auf ©rofjOaterg Sdjofj, ber hätte eg nicht geftattet.
Sttfo fafj man ruhig, fotgfatn unb aufred)t au feinem fjSlaj).
Sßeber bie SJtutter ttod) ber ©rofjüater fprad)en mit bem

SKeiteli, fragte eg etiuag, fo mürbe ihm giemlid) unmirfd)
33efd)eib gegeben. Tie Slugfprücbe beg 33üb(eing bagegett
mürben gebüßrenb bemunbert, belad)t unb mit Süffett be»

lohnt. S8ig=à=oig fafj bag SJietteli unb barbte unb hungerte
ttad) Siebe. Slrmeg, liebeg Sittb, ïbnnte id) Sid) bod) auf
meinen Scßofj nehmen, Seine ÎBatige ftreid)e(n unb Sir
geigen, bah ®u ebenfo tiebengioert bift So bad)te id) mehr»
matg. Sie gahrt baucrte mehr a(g gmei Stunben. Sie Jïin»
ber mürben mitbe. Sag 33üb(ein tourbe forgtid) in SJhitterg
SCrme gebettet, befam bag ,,9îûggi", (obrool)! eg bagit auch
fchou gu grofj mar) fd)tief aber nid)t; eg hutte ja Unterhat»
tung genug. Sag Sfteiteli bagegett moßte bor Sßiübigfeit unb
Sangeroeile bag Köpfchen in bie ©de lehnen unb fd)(afen.
„ge^t toirb nicht mehr gefchlafett", tönte eg giemtid) „räfi"
aug ber fflîntter SKutib; „in einer halben Staube fittb mir
am Drt unb battu getjft Sit fofort gu 93ett." Sag Sinb
nahm nun ben grofjen „SOtufs" ttnb brüefte ihn in aufmaßen»
ber .gärtlidjteit an fich- Sie innere §it(fIofigfeit ttnb ber
itttberoufjte gammer einer mifjüerftaubenen Sinbcrfcele fud)tett
fid) mit biefer, betn leblofett SOtuj) entgegettgebrachtett Siebe
einen

_

ülbgug. ©in ©rofjeg hutte gegrollt, bag îletne, un»
fd)it(bige, uttberborbenc ßittb moüte feine gärtliChfeit, bie
ben 2Seg gttr SOÎutter nicht fanb, einem anbertt Sßefen fdjen»
ïett. Slber aud) biefer SSerfttch feßeiterte. Sofort reflamierte
ber Snabe: „Sag ift mein 33är" itnb mit einer unfanften

Söemeguttg rifj ihn bie fOîutter aug ben ülrmert beg Jîinbcg
unb tooflte ihn bem „fßringen" übergeben. Siefer begehrte
ihn aber gar nicht, alio hütete il)u bie fOfutter auf ihrem
Schof). Sag ÜJieiteli ja| nun nicht mehr am genfter, fon»
bertt born int iöattf mir gerabe gegenüber. @g fätnpfte
tapfer gegen ben Sdflaf unb bod) fattf bag mübe Söpftein
oft nad) ritdioärtg. ©in barfd)eg Söort ber Sltuttcr fd)redte
eg immer mieber auf. —

geh mar froh, bah mir augfteigen tonnten unb ich) bie»

feg Sinberlog nicht näher mit anfeljcn muhte, ülber ein
leifeg ©ebet ftieg aug meinem £>ergen für biefeg ßinb:
„Sehüt Sich ©ott unb aüe ©tigeleitt! gft'g aud) oft hurt,
fie roerben um Sich fein unb fpäter einmal bift Su ber

Sroft ber föfutter, nid)t biefeg berhätfchelte Sbpntem!" A.V.

^evbftna^t.
SSon ©ottfrieb Detter.

id), ein Stnb, am Strome ging,
2öie id) ba feft am ©lattben htmg,
SBenn id) ben SBcHen S3lumen gab,
So gogett fie gittn SOteer hinab.

Stun hält bie fdjmarg OerljüHte Stacht
©rfchatternb auf ben SBätbern 3Bad)t,
Söeil balb ber Söinter, fait unb ftiÜ,
Sod) töölich mit ihc ringen miß.

Schon raitfcßt unb mögt bag meite Sanb,
@cfcl)üttelt bon beg Sturtneg §anb,
©g brauft bon SBatb gu SOöalb hinauf
©ntlang beg glttffeg toilbem Sauf.

Sa fdjmimmt eg auf ben Söaffern bee,
Sßie ein ertruntneg SSölfcrhecr
Sdpoimmt Seich' an Seid)e, 33latt an 33(att,
SBag fd)on ber Streit berfd)lungen hut.

Sag ift bag tote Sommergritn,
Sag gieht gum fernen Söeltmeer hi" —

Slbe, abe, bu garte Sdjar,
Sie meineg §ergeng greube marl

Dîebafttionefles. ®urc£) ein SBerfeben unterblieb bie OucÏÏen»
ctnflcibe ju bem Sluffape „Truhen auä bem §tftorifcben SJinfeum in 33ern"
in unferer Stummer 41, (Seite 625 f. SBir entnahmen bie SIrbeit mit
Œrïoubnië beg SSeriageg ber gebiegenen SBagler geitfehrift „Dng ibeale
heim".
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vie „Prinz!pegs Masaicla" im bafen von genua. iPhot. O. Rohr, Bêrii.s

Der Untergang der „ Prinzipessa
Mafalda

Der italienische Passagierdampfer „Prin-
zessin Mafalda" sank infolge einer Kessel-
explosion in der Nähe der Küste von
Bahia, Der Dampfer fuhr von Genua
nach Rio de Janeiro und hatte ca. 1200
Passagiere und Mannschaft an Bord. Von
den Dampfern „Formosa", „EmpireStar"
und „Athenia" sind fast alle Passagiere
gerettet worden. Ans dem Dampfer be-
fanden sich angeblich auch acht Schweizer
und zwar: Frau Hecb, Luzern; Herr
Vollrath. Zürich; Frau Novillv deQuiroza;
Herr Grandjean, Genf; Herr Bille,
Neuenburg und die Herren Rost und
Meierhvfer, Zürich und noch ein Reisender
aus Lausanne. Ueber das Schicksal der
Schweizer ist noch nichts bekannt. — Unser
Bild zeigt die „Prinzessin Mafalda" im Hafen
von Genua, wo sie von einem Teilnehmer
an der Spanienreise der Stadtmusik an-
läßlich der Durchreise photographiert wurde.

ziehen, verwandtschaftliche Gefühle den wildfremden Men-
scheu gegenüber.

Aber ebensooft empfinden wir das Gegenteil. So ging
es mir letzthin auf einer längern Fahrt. Uns gegenüber
hatte eine jüngere Frau mit zwei Kindern, einem Bübchen
und einem Meiteli und dem Großvater Platz genommen.
Beides waren hübsche, gutangezogene Kinder und beide
wollten natürlich am Fenster sitzen. Das kleine Bübli kratzte
bei diesem Streit sein größeres Schwesterchen im Gesicht.
Als es weinte, wurde es von der Mütter gestraft. In met-
nem Innern erwachten revolutionäre Gedanken: „Natürlich,
der Prmz!" Ob ans meiner Jugendzeit her ähnliche Erin-
nerungen auftauchten und an der raschen Parteinahme für
das Meiteli mithalfen?, ich weiß es nicht. Ich wollte mich
abwenden und redete mir ein, die Sache gehe mich nichts an,
aber immer wieder sah ich die verschüchterten, vorwurfsvollen
Augen der Kleinen gegenüber in der Fensterecke. Aufstehen
und hinausschauen durste es nicht, denn der „Prinz" saß

gegenüber auf Großvaters Schoß, der hätte es nicht gestattet.
Also saß man ruhig, folgsam und aufrecht an seinem Platz.
Weder die Mutter noch der Großvater sprachen mit dem

Meiteli, fragte es etwas, so wurde ihm ziemlich unwirsch
Bescheid gegeben. Die Anssprüche des Bübleins dagegen
wurden gebührend bewundert, belacht und mit Küssen be-

lohnt. Vis-à-vis saß das Meiteli und darbte und hungerte
nach Liebe. Armes, liebes Kind, könnte ich Dich doch auf
meinen Schoß nehmen, Deine Wange streicheln und Dir
zeigen, daß Du ebenso liebenswert bist! So dachte ich mehr-
mals. Die Fahrt dauerte mehr als zwei Stunden. Die Kin-
der wurden müde. Das Büblein wurde sorglich in Mutters
Arme gebettet, bekam das „Nüggi", (obwohl es dazu auch
schon zu groß war) schlief aber nicht; es hatte ja Unterhal-
tung genug. Das Meiteli dagegen wollte vor Müdigkeit und
Langeweile das Köpfchen in die Ecke lehnen und schlafen.
„Jetzt wird nicht mehr geschlafen", tönte es ziemlich „räß"
aus der Mutter Mund; „in einer halben Stunde sind wir
am Ort und dann gehst Du sofort zu Bett." Das Kind
nahm nun den großen „Mutz" und drückte ihn in aufwallen-
der Zärtlichkeit an sich. Die innere Hülflvsigkeit und der
unbewußte Jammer einer mißverstandenen Kinderseele suchten
sich mit dieser, dein leblosen Mutz entgegengebrachten Liebe
einen Abzug. Ein Großes hätte gegrollt, das kleine, un-
schuldige, unverdorbene Kind wollte seine Zärtlichkeit, die
den Weg zur Mutter nicht fand, einem andern Wesen sehen-
ken. Aber auch dieser Versuch scheiterte. Sofort reklamierte
der Knabe: „Das ist mein Bär" und mit einer unsanften

Bewegung riß ihn die Mutter ans den Armen des Kindes
und wollte ihn dem „Prinzen" übergeben. Dieser begehrte
ihn aber gar nicht, aliv hütete ihn die Mutter auf ihrem
Schoß. Das Meiteli jaß nun nicht mehr am Fenster, son-
dern vorn im Bank mir gerade gegenüber. Es kämpfte
tapfer gegen den Schlaf und doch sank das müde Köpslein
oft nach rückwärts. Ein barsches Wort der Mutter schreckte

es immer wieder auf. —
Ich war froh, daß wir aussteigen konnten und ich die-

ses Kinderlos nicht näher mit ansehen mußte. Aber ein
leises Gebet stieg aus meinem Herzen für dieses Kind:
„Behüt Dich Gott und alle EngeleinI Ist's auch oft hart,
sie werden um Dich sein und später einmal bist Du der

Trost der Mutter, nicht dieses verhätschelte Söhnlein!" ä.v.

Herbstnacht.
Von Gottfried Keller.

ich, ein Kind, am Strome ging,
Wie ich da fest am Glauben hing,
Wenn ich den Wellen Blumen gab,
So zogen sie zum Meer hinab.

Nun hält die schwarz verhüllte Nacht
Erschauernd auf den Wäldern Wacht,
Weil bald der Winter, kalt und still,
Doch tödlich mit ihr ringen will.

Schon rauscht und wogt das weite Land,
Geschüttelt von des Sturmes Hand,
Es braust von Wald zu Wald hinauf
Entlang des Flusses wildem Lauf.

Da schwimmt es auf den Wassern her,
Wie ein ertrunknes Völkerheer
Schwimmt Leich' an Leiche, Blatt an Blatt,
Was schon der Streit verschlungen hat.

Das ist das tote Sommergrün,
Das zieht zum fernen Weltmeer hin —

Ade, ade, du zarte Schar,
Die meines Herzens Freude war!

Redaktionelles. Durch ein Versehen unterblieb die Quellen-
angabe zu dem Aufsatze „Truhen aus dem Historischen Museum in Bern"
in unserer Nummer 41, Seite 625 f. Wir entnahmen die Arbeit mit
Erlaubnis des Verlages der gediegenen Basler Zeitschrift „Das ideale
Heim".
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